
I HEMEN UND MEINUNGEN

Chrıistsein Ist Chrıisten ein wesentlicher 1 eıl ıh c  —‚ sprachlıche (ijründe. IS besteht eIn csehr großer Mange!l A
menschlichen Kxistenz. Wenn WIT mıteinander In eiInem (IC- | ehrern und Lehrerinnen, dıe ıIn der Lage wären, gerade Me-
spräch sSınd. sollten dıe Partner zumındest versuchen. einan- Menschen das Judentum adäquat Zu vermitteln.
der Desser kennenzulernen. HK Se1it dem Begınn dessen. W as Nan den Jüdısch-chrıstlı-
HK In Deutschland werden gegenwärtig dıe Jüdıschen (Je- chen Dialoeg IM ENSCICH SINn nennt. (Lr dıe katholische Kır-
melnden orößer, (Gemeıhnmden werden gegründet, dıe °he also OT allem se1ıt dem /weıten Vatıkanıschen KOnzıl.
Zahnl der Juden insgesamt ste1gt. Welche Auswirkungen hat hat sıch eINEs deutlıich verändert: Jıie anderen Weltrelhg10-
das auf dıe Jüdısch-chrıstlıchen Beziehungen? 1161 insgesamt sınd ın chrıistlich geprägten Kulturen stärker

präasent. Inwıeweiıt haben sıch dadurch dıe Bedingungen fürTlıch m nächsten Jahrzehnt verändert sıch da < nıchts. d1e Beziıehungen zwıschen Juden und Chrıisten verändert?e1] dıe 1ICUu hinzugekommenen rund 5() O0 Juden AUS e1-
MC Sahlz anderen Lebensraum und Kulturkreıis stammen. Ehrlich Wır gehen dem Wort des Papstes AUS, daß dıe
S1e haben ın iıhrer Mehrheıit überhaupt keın Verständnıs für christliche elıgıon mıt keiner einzIgen anderen In eiıner
elıgıon und kennen das Judentum Sal nıcht Se1t 917 Warl CNSCH Bezıehung steht WIE mıt der Jüdıschen. Von daher
In der SowjJetunion elıg10n verboten. chon Ol den Eltern scheınt MIr der chrıistlich-jüdısche Dıialog absolute Priorität
und Großeltern konnte en Wiıssen Sal nıcht vorhanden SeIN. en
DıIe Eınwanderer kommen 1U In 1ıne andere Umge-
bung und da en S1E zunächst eıiınmal andere Bedürfnisse Könnten der chrıistlich-Jüdısche und der christlıch-ıisla-

mısche Dıialoe In eiIn Konkurrenzverhältnis geraten?der Integrierung, als sıch 1U prımär mıt relıg1ösen Jüdıschen
Fragen beschäftigen, dıe ihnen VO ıhrem SaNZCH Her- Ehrlıch s geht nıcht Konkurrenz, sondern ine Dr
kommen fernhegen. Es bedarf eiıner geduldıgen Arbeıt, anzung. Dennoch meılne ICHh. daß der Jüdısch-chrıistliche
S1e überhaupt Al das Judentum heranzuführen. DIiese Pro- Dıalog allem Priorität haben muß, Sschhıehbe aber kel-
blematık ırd heute In Deutschland innerhal der Jüdıschen NCSWCOS AUs», daß auch eın Irıaloeg mıt dem Islam stattfınden
(Jemeılınden vielfach dıskutiert, und für dıe (Jemeılnden ist CN sollte weıl owochl ın Europa als auch anderwärts der slam
nıcht eıcht Miıttel und Wege 7L finden, diıesen Men- 1ImM Vordringen ist und WIT dıeses Phänomen nıcht lgnorieren
schen das Judentum nahezubringen. Das hat nıcht 11UT1 können.

Laılen 11UTr Helfer?
Anmerkungen ZUT Jüngsten römıschen Instruktion

In der Instruktion über die Miıtarbeit der Iaien Dienst der Priester VOmM [3 Novem-
her 1997 werden Themen hehandelt, die für absehbare Leıl auf der kirchlichen Tagesord-

hleiben werden. er /übinger Dogmaltiker Peter Hünermann fordert ım folgenden
Beitrag klare, theologisch fundierte Zielvorgaben ZUT Meisterung der grofßen Herausfor-
derungen In lwz}ug auf die /usammenarbeit Priestern und Faıien In der Seelsorze.

DIe „Instruktion einıgen Fragen über d1e Mıtarbeit der beachten sınd, werden ZUIN (jebrauch derer gegeben, dA1e
Laıien DIienst der Priester“ hat nıcht 11UT 1Im deutschen dafür SOTSCH NnNUusSsen,. daß e (jesetze ZUlI Ausführung gelan-
Sprachraum scharfe Reaktıonen ausgelöst. DIe gemeInsame SCH, und bınden S1e bel der Ausführung der (Gesetze.“ Dabe!l
Stellungnahme der Bıschöfe sucht A lätten und be- ist CS elbstverständlıch  m daß dıe Instruktionen 11UT innerhal
schwichtigen. DER römısche Dokument wiırft eiıne ON der TeNZEN der (jesetze hre Geltung naben, ansonsten ent-
roblemen auf Nach der generellen Eınordnung des rÖMI- behren S16 eder Rechtskrtaft‘®. hre Rechtskra erlıscht
schen Schreibens (vgl Dezember 1997, 598) sollen 1M Mn Wezgfall des entsprechenden (Gesetzes. Im staatlıchen
folgenden dre]1 Fragen, dıe für den Weg der Kırche VO De- eec würde 111a VO  . eiıner „Weısung“ sprechen.
sonderer Bedeutung SInd, aufgegriffen und näher bedacht
werden. Im Wıderspruch ZA0E rec  lıchen Charakter einer nstruk-

tion el Ende dieser Jüngsten römıschen Weısung
Das römiısche Dokument rag dıe Aufschrift nstruk- „Partıkulargesetze und geltendes Gewohnheıitsrecht. dıe dıe-
tıon Canon des UG O] definiert: „Instruktionen, welche SCI] Normen entgegenstehen, SOWIEe etwaıge Befugn1sse, dıe
dıe Vorschriften VO (Gesetzen erklären und Vorgehenswel- der Stuhl Oder ırgendeine andere ıhm untergebene AUO:
SCn entfalten und bestimmen, dıe be]l deren Ausführung D r1tät ‚ad experımentum!'‘ ewährt hat, sınd wıderrufen.“
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M MAhesen Wiıderspruch 7Z7um geltenden kanonıschen zecht storalreferent. der ür e1In Gefängn1s verantwortlich ist: zahl-
aufzufangen, hat Nan offensıichtlich dem Papst e vorhe- |0Ose 7astoral- und (jemeılndereferentinnen und „referenten
gende Instruktion UT Approbatıon A1N lorma specıfica“ Ol- üben In den (jemeılnden DZW ınter den Menschen. dıe ihrer
gelegt. DITS approbatıo in lorma specıfica geregelt in E  a- 5orge anheimgegeben sınd. e ordentliche Deelsorge AUS
STOT Bonus“ Apost. Konst. Pastor DONUuUS, art | S: vgl auch S1e werden den Leuten. dıe S1C6 zuständıg SInd. als

Menschen anerkannt. dıie IN Namen Jesu C‘hrıstı und IN Na-Regolamento generale lella (urıa Romana. art — LÜ In
AAS 84 bezeichnet dıe Vollmacht des Pap- ‚NCN der Kırche kommen. S1e werden nıcht deshalb akzep-
stes, Aussagen, dıe In eiıner Instructio enthalten sınd. dıe ]JU- tıert. we1l S1C e1n Anstellungsverhältnıis beım bıschöflichen
ristische Geltung eINESs decretum generale geben Iın (Ordinarıat haben oder In eıner C  CICH Beziehung ZUT Pfar-
decretum generale besıtzt den C'harakter eINeEs (Jeset7z7es. In WEl tehen Entsprechen Ööffnen sıch ıhnen dıe Menschen,
bezug auf solche Dekrete gılt dıe begrenzte Rechtskraft, offenbaren ıhnen ihre Gewıssenskonflıkte. ıhre persönlıchen
welche Instruktionen zukommt, infolgedessen nıcht. Probleme, erwarten VO ihnen dıe Auslegung des Wortes

(jottes In hre Sıtuation hıneın., Begleıtung auf iıhrem Jau-Für einen kanoniıstischen Laıen WIE den Verfasser scheınt bensweg, kurz: alles, W dsS S1IC ON der Kırche erhoffen. dıe dıeplausıbel, WENN AUS einer Instruktion, WIE be]l der Jüngst
erschienenen Verfahrensordnung der Glaubenskongrega- Sendung Jesu Chrıstı fortsetzt.

t10n, der ıne oder andere Satz, der VO selner Sprachgestalt Be1l allen Dıfferenzen ist dıies keineswegs iıne deutsche Be-
und seinem Inhalt her dıe An{forderungen eInNes (jesetzes C1- sonderheiıt. DIe französıschen „agents DastorauxX“, nıcht alle,
u In forma specıfica approbiert ırd Daß eiıne gesamte aber zahlreiche afrıkanısche Katecheten, viele Verantwortli-
Instruktion mıt eiInem theologıischen Eınleitungsteil, O- che VO Basısgemeinden In Lateinamerıka nehmen solche
ralen rwägungen, ahnungen und Intentionsvorgaben deelsorgeaufgaben wahr. DIiese Entwiıcklung ist mıt FrÖMm1-
WIEe usführungsbestimmungen als solche In den Kang e1- scher KenntnıIıs und römiıscher Bıllıgung VvOonstatten S  s
1165 (Gesetzes rhoben wırd, wıderspricht schlıcht der Rechts- SCcCH Gemeıhindereferentinnen g1bt CS ıIn Deutschland se1t S
kultur Sprachgestalten WIE e1in unsch, iıne Meınung, eiıne Jahren Pastoralreferentinnen und -referenten g1bt er cse1t
Keflexiıon USW können ıhrer Natur her keıne (Jeset7es- Zl Jahren In zahlreichen Absprachen zwıschen Bıschö-
textfe SeIN. olche lexte bıeten keıine Justit1able MaterIı1e. fen und Kurıe wurden dıese Hen Formen der Pastoral mıt
Man steht irrıtıert OI einem solchen Dokument. Juristische der geltenden kırchlichen Kechtsordnung verknüpft.
ıldung galt als auszeıchnendes Merkmal der römiıschen KUu- 1e1 erhebht sıch das Problem der Rechtssicherheit In der
r1e (bt S In der Umgebung des Papstes keıne Juristen, e Kırche WE sämtlıche partıkularrechtlichen egelungen,
y() 1e] Kechtskultur besitzen, daß S1C den Papst OI Un-Tug Ausnahmevereinbarungen USW Cıe sıch auf solche Perso-
(d(l\ Wort hıer In seinNner alten rechtliıchen Bedeutung SCHOM- NENZTUDDCNH In der Kırche beziehen. nı1 einem Hederstrich
men) ZU bewahren vermögen? abgeschafft werden. WOoO 6 aufgrund übergeordneter (IEe-

sıchtspunkte ZUu einer FeVOCAaTIO kommen sollte., bedarf v

eingehender Beratungen nı1 den zuständıgen Bischofskon-
Lalen als Seelsorger eIn Juriıstisches und lerenzen und langfristiger Übergangsregelungen. ıe 1e

Rechte der betroffenen Personenkreise schützen. Wenn SO1-(heologisches Problem
°he Malßnahmen pastoral „verträglich"“ SeIn sollen. IMUuSsSen
S1C mıl einer e OÖffentlichkeit überzeugenden BegründungHs geht der Instruktion insgesamt darum. einer Nıvelherung versehen SeIN. Auch A1es ısi eInNne rage der Rechtskulturund Verwischung des Amtes ın der Kırche entgegenZUWIr- Fehlt S1E, s() (ührt das unausweichlıich ZU einem scchwerwıie-ken I)as Anlhegen ist berechtigt. DDer ıtahenısche lext eIn genden Glaubwürdigkeitsverlust der Kırche.lateinischer „Originaltext“ exıstiert bıslane nıcht seizt IM

ersten Kapıtel deswegen „Sacerdoz10 COMUNE “ und „ 5dCCI- Zugleich zeıgt sıch ın ceser schwıeriıgen Sachlage sehr deut-
dOoz10 minısterlale* entgegen. Letzteres bezeıiıchnet das Sal- ICN nıcht eın rechtlıches, sondern auch aln theologısches
kramentale Amt Seiıne Funktionen SINd: „Dıie bevollmäch- TODIEM DIe deutschen Bıschöfe aben. als S1e dıe Instıtu-

107n der Pastoralreferentinnen und -referenten Ins entıgte Verkündigung des Wortes Gottes, dıe Feler der akra-
MnMente und ails pastorale Leıtung der Gläubigen.“” In der riefen und dıe ufgaben der (Jemeılndereferenten und -FeTE-
Wahrnehmung Mheser Funktionen handelt der Ordıinierte AIn rentinnen He umschrıieben, erklärt, dalß hıer un eınen

spezılıschen laıkalen DIienst ıIn der Kırche gehe Es hat sıchder Person Christı, des Hauptes und Hırten‘‘. Von den dre1
Funktionen des „Sacerdoz10 mıinısterjale“ ırd gesagl, daß chnell herausgestellt, daß dıe faktısche Wırklıiıchkeit dieses
S1IEe eine „untrennbare Einheılt“ bılden DIienstes mıt der theoretischen Umschreıibung nıcht ınfach-

hın übereinstimmt. Das äng mıt dem sakramentalen (Oha:Genau hler stellt sıch eın zentrales Problem In der ESENWÄAT-
tigen Sıtuation. Se1lt dem IT Vatıkanıschen Konzıiıl sınd nıcht rakter des Amtes 100883 1940M es Sakrament bedarf eINes
UT In Deutschland oder Westeuropa, sondern ebenso In klaren, eindeutıgen Profils, eıner ınfach konturierten Prä-

I Es muß auch VO einfachen Menschen, VO Leuten InAfrıka Asıen und Lateimamerıka Laıien Seelsorgern be-
stellt worden. 1ıne UOrdensschwester, welcher dıe Kranken- Streßsıtuationen, In Bedrängnissen, VOIl Iten und Kındern
hausseelsorge eiıner mıttleren Klınık anvertraut Ist, e1in Pa- eıiıcht iıdentifizıerbar SeIN. Andernfalls ist der Zeichencha-
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rakter und damıt dıe sakramentale Wiırksamkeıiıt Dbeeın- gewlesen, während viele Pfarrgemeıinderäte und Laiengre-
trächtıigt. mıen hre Posıtion darın wıederfanden. Dieser Streıt deutet
Volkstümlıic el der sonntäglıche (‚ottesdienst der Or- auf eiıne Problematık hın, dıe der Instruktion
densschwester In Lateinamerıka „Mısa de la adre  . |DITS gleichsam unterhegt und deutlıchsten In der rage nach
„„Mısa de]|l Padre“, dıe sehr selten stattfindet, unterscheıidet den Pfarrgemeıinderäten zulage trıtt Se1it Jahrzehnten eX1-
sıch ZW al eın ıßchen, aber oeht immer 1eselIbe st1eren In Deutschland Pfarrgemeıinderäte, dıe auftf der einen
MlSa‘: Ahnliche Phänomene lassen sıch zuhauf finden IDIie Seılite Vertreter der Laieninitiativen der (Gemeıinde sSınd und
Verwischung des mtes 1äßt sıch nıcht ınfach Un ein1ıgeEe zugle1ic Jene Funktionen wahrnehmen, welche den 1ImM Kır-
„kleine‘“ für dıe Menschen kaum „Sıchtbare“ (jesten aD- chenrecht vorgesehenen Pastoralräten zugewlesen SInd.
wenden. Die Leute schauen auf dıe Lebensrealıtät. WIE S1e
S1e erfahren. DıIe Unschärfe amtlıchen DIienstes 1äßt sıch In en deutschen Dıözesen, dUSSCHNOIMMIM dıe DIiözese

Rottenburg-Stuttgart, wählen S1Ee ıhren Vorsiıtzenden AUSauch nıcht ÜTKG Unterweısungen ufheben ine Gefäng- ıhren Reıihen. Der Pfarrer hat In pastoralen und lıturgischennısseelsorgerın erzählte, S1e habe dre]l TrTe lang versucht,
den gefangenen Frauen klarzumachen. S1e sSE1 keine Pastorın. Fragen e1In Vetorecht. ugrunde 1eg diıeser Konzeption dıe

Ekklesiologıe des Vatıkanıschen Konzıls, dıe VO ahlre1ı1-Vergeblıche ühe und Zeıtverschwendung! Für dıe Frauen
1e S1e dıe Pfarrerın. chen nachfolgenden päpstliıchen Dokumenten WIEe Christifi-

1llies laicı bestätigt worden ist Als mündıge Chrısten ollzıe-Wäre Cr nıcht hoch der Zeit! 1ne Neuordnung der Da-
storalen Dienste ogehen und ein1ge VO ihnen in den amtlı- hen dıe Laı1en dıe Sendung Jesu Chrıistı In hre Zeıt, In hre

Welt hıneln. mıt S1e entfalten Inıtıatıven In E1ıgenständıg-chen Dıienst einzubezıiehen? Das würde bedeuten, auch VCI-

heıliratete Männer und Frauen mıt dem amtlıchen DIienst keıt. bringen S1e e1in In das Gemeındeleben, Z 1ves
ben und edeınen der (GGemeılınden beızutragen.betrauen und S1e Priıestern, bzw Dıakonen und 1AKO-

nınnen weıhen, DZW eıne SSME Kategorıe amtlıchen In eıner Z In der dıe Kırche nıcht mehr In eiıner Sıtuation
Dıienstes definieren. DIe Aufgliederung des amtlıchen der „Chrıstenheıt“ lebt, dıe /ugehörıgkeıt ZUT Kırche nıcht
DIienstes ist nach I homas eın „ODUS sapıentlae“, e1INn Werk mehr W1e In der Sıtuation eiInes Kulturkatholizısmus selbst-
der weısheıtlichen Kırchenleıitung. Dies ırd dringlı- verständlıich ist. drückt dieses Modell WENN auch nıcht auf
Cher., IS orößber dıe Schere zwıschen den Kopfzahlen der Kır- perfekte Weise Verantwortung und Mıtbestimmung der
chenmiıtglieder und der amtıerenden Priester auselınander- Laıen In ezug auf dıe Gemeıunde und iıhr en du  N DIe 1-
klafft I rotz eıicht ansteigender Gesamtzahlen des ordınıer- uatıon hat sıch In den (Gemeılnden dem HC der
ten Klerus In den VEITSANSCHCH ZWanZzıg Jahren Ist dıe Verhältnisse inzwıschen weıter zugespıitzt. Es sSınd 1SC
Relatıon ZU olk (Jottes erheblıich ungünstiger geworden. dıe vielen Gruppen VO  — Jungen Eltern, dıe verantwortlich
DIies eirn Afrıka W1e Lateinamerıka ebenso W1e Europa dıe Kındergottesdienste mıtgestalten, dıe Erstkommunikan-
oder Nordamerıka Das massıve en der Sekten und ten unterrichten, Fırmvorbereıtung übernehmen. hne das
Freikirchen In Lateimamerıka gehört ursächlıch mıt dem Engagement größerer Jugendlicher würde dıe Mınıstranten-
sammenbrechenden Kulturkatholizıismus und den „pastlora- arbeıt nıcht klappen, USW us  z nNnsere (Jemeılnden en
len Hohlräumen“‘‘ der Basıs 11SNO) VO dem Engagement vieler Laıengruppen.
Leıder ist der INATUC unabweısbar, daß CS keın offenes. In der überwıegenden( der Pfarreıen hat sıch 00
abwägendes espräc über diese drängende Problematık Zusammenspıiel mıt dem Pfarrer., dem Dıakon. den
zwıschen aps und Kurıe auf der eınen Seıte und den be- hauptberuflıch In der Seelsorge tätıgen Männern und Frauen
troffenen Bıschofskonferenzen auf der anderen Seıite o1bt ergeben. DıiIe Laıengruppen spuren sechr ECULIC daß S1e auf
Das Gleiche gılt aber wohl auch für dıe Bischofskonferenze dıe Arbeıt des Pfarrers und selner Miıtarbeiıter angewlesen
selbst und den Dıalog zwıschen den Bıschöfen und ihren SInd, WECNN ıhre eıgene Arbeıt gul laufen soll Man kann
DIiözesen. DIe Jüngsten scharfen Bestimmungen über dıe ec SCH, daß hıer dıe Vısıon des 11 Vatıkanıschen Kon-
Arbeıtsweıisen der Diözesansynoden, dıe instiıtutionelle Aus- z1ıls VO Siınn und Aufgabe amtlıchen DIienstes In der Kırche
klammerung VO I hemen und roblemen. sprechen eiıne Gestalt ANSCHNOININCH hat Dıie beıden einleıtenden, das fol-
deutliche Sprache gende thesenhaft usammenfassenden Sätze des apıtels

VO Lumen gentium lauten: „Chrıstus., der Her hat, das
olk (Gottes weıden und tändıg mehren. 1n se1lner Krur und kırchliche Verantwortung der Laıen che verschliedene Diıenste eingesetzt, dıe auf das Wohl des
SaANZCH Leıbes ausgerichtet SINd. Denn dıe Drener dıe über

Dıie Aufforderung des Präsiıdenten des Zentralkomıiıttees der heılıge Vollmacht verfügen, dıenen ıhren Brüdern, damıt
Deutschen Katholıken. Hans Joachim Meyer, den rückwärts alle, dıe Z olk (jottes ehören und sıch er der wah-
gewandten Bestimmungen der Instruktion wıderstehen, K chrıstlıchen ur ermeuecnh! ZU eı1] gelangen, indem

der Tre des Vatıkanıschen Konzıls über das geme1n- S1e fireı und geordne auft asselDe Ziel hın zusammenWIT-
Sdadmlnle und das besondere Priestertum tireu festzuhalten und ken  C6 (DH
In Bereıtschaft Dıialog und Z/usammenarbeıt den Inner- Das freıe Z/Zusammenwirken (conspirare) der vielen soll
kırchlichen Dıienst tortzusetzen, en dıe 1SCAHNOTe zurück- e das ırken und den DIienst der Amtsträger sıcherge-
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stellt werden. Sendung und Auftrag der laubenden aber ühlten. zugle1ic aber MmMassıve Vorbehalte gegenüber den
Wal UG dıe Teılnahme prophetischen, priıesterl1- Ööheren kırchliıchen Ebenen anmeldeten, angefangen VO

chen und könıglıchen Wırken Chriıstı charakterısıiert worden. der Dıözesanebene, dann hat dieses Faktum auch damıt
Damıt iragen dıe Laıen für dıe Menschen und dıe Welt (un, daß sıch ın der Praxıs der Basıs 1mM täglıchen Mıteı1in-
ebenso Verantwortung WI1IEe für dıe (Gemeıuinde ottes ander ıne solche Mıtbestimmung synodaler Art längst her-
Wenn 1U  = In Artıkel der Instructio gesagtl wiırd, daß der ausgebildet und eingespielt hat Natürlich g1ibt S immer (Ge:
„dıözesane und der pfarrlıche ‚Pastoralrat‘ SOWIE der pfarr- meınden, hıer und dort „KMIrTSCHt. Das ist normal Auf
TC ‚Vermögens-, Verwaltungsrat‘, denen auch Laıen den anderen Ebenen aber o1Dt CS diıese synodalen Strukturen

1L1UT beratendes Stimmrecht“ habe und (l weder ISC noch rechtlichgehören
(Gremıen „n keıner Weıse Entscheidungsorganen“ WCCI-

den können, der Pfarrer immer den Vorsıtz führen mMUSSe,
DiIe In der Instructio vertreftene Auffassung der Relatıon VON

Amtsträgern und Oolk (jottes ze1gt eın eindeutiges Profil Indann sınd dıe ekklesiologischen Grundlagen, dıe das IT Va-
t1ıkanısche Konzıil gelegt hatte, nıcht mehr sıchtbar. Das ent-

den zahlreichen EKınzelbestimmungen waltet berall dıe Ma-
X1me: Lalı1en dürfen ın der Pastoral L11UT helfen, und WAarTr S!sche1ıdende Wort 1eg dann exklusıv beım Amtsträger. Er all-

leine entscheıdet, WENN auch nach nhörung der Laıen. In daß hre pastoralen Aktıvıtäten euilic VO priıesterlichen
ırken unterschlieden Sınd, nıcht auf Dauer ausgeübt, SO1M-solc eiıner egelung finden dıe Mündıgkeıt und Verant- dern 1L1UT aufgrun außerordentlicher Verhältnıisse und VOI-worthichkeıt der Laıen keınen ANSCMESSCHCH USATrTucC Es

are driınglıch, daß INan sıch In der Kırche auf das synodale übergehend vollzogen werden dürfen Es o1Dt keinen Kaum
für dıe Mıtbestimmung der Laılen. Wundert CS da, WECNN derE lement der Kırchenleıitung zurückbesinnen würde. Slogan: „ Wır SInd dıe Kırche“ Or Iindet?

Unbeschadet der EKıgenständigkeıt und Kompetenz des amıt- Es 1eg auf der Hand, daß dıe anstehenden Entscheidungen
lıchen DIienstes In der deutschen egelung des Vetorechtes In der Kırche schwıer1g SInd. Krisenhafte Sıtuationen NOT=
des arrers In lıturgischen und pastoralen Fragen kommt dern immer das Machtgerangel auf en NIveaus. Der
dıes ZU USdTUuUC are dıe synodale Mıtbestimmung der Friede und das geordnete Zusammenwirken aller 1ın der Kır-
Laıen auf allen Ebenen eın ANSCIHCSSCHECI USdTuUuC ihrer che kann 1L1UT vgewahrt werden. WE are. theologısc Sdau-

Uur‘ und Verantwortung In der Kırche Wenn ıIn Deutsch- ber fundıerte Zielvorgaben ZUT Meısterung der gegebenen
land bel der ogroßen Umfifrage über dıe tellung der Tau In Herausforderungen erfolgen. ebe Gott, da ß solche Sıgnale
der Kırche VOI ein1ıgen Jahren zutlage tral, daß dıe Frauen VO  z Rom und den Bıschofskonferenze kommen!
sıch auft der (GGemeıindeebene voll anerkannt und integriert Peter Hünermann

„Dem Heıl diıenen“
Eın T1e des Innsbrucker 1SCNOTS eINNO Stecher
Unmuttelbar Vor seinem Ausscheiden Un dem Anmlt chriebh der Innsbrucker Bischof
eiınnO Stecher einen Brief aus NLAa der Instruktion über die Mitarbeit der I.aıen AFN

Dienst der Priester, der über Österreich AInaus für einIgeS Aufsehen sorgle. Als rgän-
ZU Berichterstattung über die Instruktion (vegl. ds Heft LOFF. Un AO-

kumentieren WLr den Brief ım Wortlaut.

Da ich MIr eiınmal VOTSCHOMM habe, kırchenkritisc NOTL- Krıitisch könnte Ian den Detaiıls 11UT 9 Ila  — sollte
wendıge ınge nıcht als „mutıger Pensionist“, sondern 1m auch 1ImM Nierschıe VO Priester und Laıien nıcht es In e1-
Amt 9 komme ich nıcht daran vorbel, diıesem De- 1CII JTopf werfen. Es ist en Unterschied, ob INa dıe
kret einN1gE edanken aäußern, bevor ich den Stab welılter- charıstische Vollmacht verteidigt Oder dıe Vollmacht, 1m
gebe IC sehr den Detaıls [)a werden Ja ınge AUS- (Gottesdienst predıigen. Wenn CS WIE eute häufıg ZW al

gesprochen, dıe Testgehalten werden mMussen Es o1bt 19008 noch elıngt, VO ırgendwoher einen alten Priester für dıe
einmal den mıt der Vollmacht 7A00 Eucharıstie ausgestaltteten Eucharıstıe “eIMZUMIEZECNE, dann ist scchwer einzusehen., daß
Priester und dıese Vollmacht kann sıch nıemand nehmen INa einem theologisc vollausgebildeten und menschlıch-
oder Vo  — her bestätigen lassen. Und ist riıchtıg, daß spırıtuell geeıgneten emeındemiıtglıed verbileten muß, ın
CS In diıesem Bereıich bedauerliıchen Wıldwuchs o1bt, WENN der Eucharıstiefeler eıne Predigt halten er Allerheıilı-
sıch das auch In dem In Rom oft SCHIEC® gemachten gen-Allerseelen mußte eulıch meın Generalvıkar alleın S1e-
Österreich In (Grenzen hält ben Gemeıindegottesdienste als aushelfender Priester fel-
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